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I Blackberritis 
Q. Knapp verspätet zum Mittagessen 
im Restaurant erschienen, entfaltet 
unser Gesprächspartner sogleich die 
blütenweiße Serviette und legt statt 
ihrer etwas Graublau-Flaches neben 
sein Buttcrmesserchen. Nach der Be- 
stellung eines W a m s  greift er gleich 
wieder verstohlen zu seinem kleinen 
Hilfsmittel. Hat der Herr Asthma? 
Nein, halb so schlimm, er dreht an sei- 
nem Blackberry herum. In der digita- 
len Brombeere findet sich wohl gera- 
de keine frische e\ektronische Nach- 
richt also darf'das reale Menü stu- 

Bluetooth und was sonst noch lassen 
sich nur konzentriert zweihändig 
über kleine Tasten oder mit Minigrif- 
fel am Touchscreen bedienen. Ohne 
einheimische Feinde vermehrt sich 
der Blackberry ungehindert in Euro- 
pa wie Karnickel in Australien. Noch 
nicht infizierte Beobachter regt das 
Dingelchen allerdiilgs so auf, daß sie 
es am liebsten bei nächster Gelegen- 
heit wie einen flachen Stein springen 
ließen - quer über irgendein, Gewäs- 
ser und auf Nimmerwiedersehen. 

Fritz Jörn
Frankfurter Allgemeine ZeitungTechnik und MotorDienstag, 22. Juni 2004© FAZ und Fritz@Joern.De


